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Le Ministre de Suisse à Washington, H. Sulzer, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

L Vertraulich
Friedenskonferenz W ashington, 7. Mai 1918

Sie beauftragen mich mit Schreiben vom 5. März \  bei Gelegenheit die Ansicht 
der hiesigen Regierung über die Beteiligung der Neutralen an der künftigen Frie­
denskonferenz zu ergründen.

Ich habe bis heute keine passende Gelegenheit gefunden, diese Frage mit den 
massgebenden offiziellen Persönlichkeiten, insbesondere mit Lansing, zu bespre­
chen, bin dagegen in der Lage, Ihnen hierüber die Auffassung des Colonel House 
mitzuteilen, der, wie Ihnen bekannt, in allen Fragen der auswärtigen Politik ein ein­
flussreicher Berater des Präsidenten ist.

Colonel House teilte mir mit, dass die Frage der Beteiligung der Neutralen an der 
Friedenskonferenz in der Pariser Konferenz der Alliierten ebenfalls zur Sprache 
gekommen sei. Die Berechtigung der Neutralen, an den Beratungen und Entschei­
dungen allgemeiner Grundsätze über die zukünftige Ordnung der internationalen 
Fragen teilzunehmen, sei hiebei grundsätzlich anerkannt worden. Von europäischer 
Seite sei der Vorschlag ausgegangen, dass zwei Konferenzen in zeitlicher Folge 
stattfinden sollten, eine erste zwischen den Kriegführenden unter sich und im 
Anschluss daran eine zweite unter Zuziehung der Neutralen. Colonel House hat die­
se Auffassung bekämpft mit der Begründung, dass nach Abschluss der ersten Kon­
ferenz das Interesse an einer zweiten nicht mehr gross sein dürfte, um so mehr, als 
die Gefahr naheliege, dass die Entscheidung vieler allgemeiner Fragen an der ersten 
Konferenz ein Präjudiz für die zweite bilden dürfte.

Er vertrat die Auffassung und hält daran auch heute noch fest, dass eine einzige 
Konferenz einzuberufen sei, in welcher die Traktanden in zwei Hauptgruppen ein­
zuteilen wären: eine Gruppe von Fragen, die zufolge ihrer allgemeinen Tragweite 
alle Länder interessieren, und eine Gruppe von Fragen, welche speziell nur die 
Beziehung der Kriegführenden unter sich umfassen. Für die Beratungen und 
Entscheidungen der ersten Gruppe wären die Neutralen mit Sitz und Stimme zuzu­
ziehen, für diejenigen der zweiten Gruppe kämen nur Vertreter der Kriegfüh­
renden in Betracht. Nähere Gesichtspunkte über die Gruppierung nannte er mir 
nicht; ich glaube aber aus seinen Äusserungen schliessen zu können, dass er den 
Komplex der allgemeinen Fragen so weit als möglich interpretieren will, darunter 
zum Beispiel selbstverständlich die Frage der Freiheit der Handelsschiffahrt, 
Grundsätze über wirtschaftliche Beziehungen zwischen den Völkern, Völkerliga 
usw.

Colonel House bemerkte, dass er sich nicht genau erinnere, ob er dem Präsiden­
ten diese Auffassung bereits unterbreitet habe. Es unterliege für ihn keinem Zweifel,
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dass der Präsident der Zulassung der Neutralen zur Konferenz günstig gesinnt sei, 
was ich mit dem Hinweis darauf bekräftigte, dass der Präsident zur Zeit der Neutra­
lität der Vereinigten Staaten sich ja  auch offen fü r  die Berechtigung der Neutralen 
zur Teilnahme ausgesprochen habe.

Den Wunsch der Schweiz, dass die Konferenz innerhalb ihrer Grenzen stattfin­
den möchte, habe ich nicht erwähnt. Ich werde dies bei Gelegenheit einmal tun. 
Dagegen weiss ich, dass man hier die Auffassung vertritt, dass hierfür vorzugsweise 
zwei Länder in Betracht kommen, die Schweiz oder Holland.

Ich werde mich bemühen, die Auffassungen auch anderer massgebender Persön­
lichkeiten kennenzulernen, und hoffe, dabei auch eine günstige Gelegenheit wahr­
nehmen zu können, die Frage mit dem Präsidenten zu erörtern.
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1328. Reconnaissance de l’Ukraine

Département politique (Affaires étrangères) 
Proposition du 2 mai 1918

Le 5 février, le «Ministre des Postes de la République indépendante Ukrainienne» 
a adressé un télégramme au «Gouvernement de la République Suisse» pour lui faire 
part du désir de la République d’entrer dans l’Union Postale Universelle. Le Dépar­
tement politique a répondu par une note verbale, dans laquelle il disait entre autres 
que «le droit des gens soumet à certaines formalités l’ouverture de relations diplo­
matiques entre les Etats et que le Gouvernement Fédéral ne se verrait à même, mal­
gré le vif désir qu’il en a, de donner suite au vœu du Gouvernement Ukrainien 
qu’une fois ces formalités remplies». Le Département ajoutait qu’«il appartient au 
Gouvernement de l’Ukraine d’examiner l’opportunité d’entreprendre ... auprès du 
Gouvernement de la Confédération ... les démarches préliminaires à l’ouverture de 
relations officielles».

Dans le Traité de paix entre l’Ukraine et les Puissances Centrales, les parties 
contractantes ont soumis au Président de la Confédération la désignation d’un ar­
bitre pour l’application de certaines dispositions du traité et en particulier pour la fi­
xation des indemnités à payer. La Conseil fédéral, dans sa séance du 23 mars der­
nier2, a posé comme condition à l’acceptation de cette offre d’arbitrage, entre au­
tres, la demande de reconnaissance préliminaire de l’Ukraine.

Le Ministre d’Allemagne a informé confidentiellement le Département que le

1. Etait absent: G. Ador.
2. Cf. n° 408.
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